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Mit dieser Ausgabe von „Hochschule und Weiterbildung“ 
geht ein Wandel in der Veröffentlichungspraxis der DGWF 
einher, insofern hier Beiträge von der letzten Jahrestagung 
2013 in Rostock zu finden sind, die für die Veröffentlichung 
in „Hochschule und Weiterbildung“ überarbeitet wurden. 
Die bisher „klassische“ Dokumentation einer Jahrestagung 
im Sinne eines umfassenden Tagungsbandes ist damit abge-
löst.
Dies ist Anlass genug, um die „Kommunikationsinfrastruk-
tur“ der DGWF auf ihre veränderten Kommunikationsfor-
men zu reflektieren. Bedarfe an Kommunikation und ihre 
Formen ändern sich ständig. Nicht zuletzt die Digitalisie-
rung beschleunigt diesen Wandel. Insofern ist sicherlich kein 
Zufall, dass in diesem Jahr auch die Website der DGWF (www.
dgwf.net) grundlegend „modernisiert“ wurde. 
Die jährliche Jahrestagung und die Zeitschrift „Hochschule 
und Weiterbildung“ ergänzen sich in idealer Weise, so die 
vertretende These. Gemeinsam bilden sie eine ideale Infra-
struktur des Austausches und der  Kommunikation.
Institutionelles Gedächtnis:  
Jahrestagungen der DGWF
Die jährlichen Konferenzen der DGWF werden seit ihrem 
frühen Beginn in den 1970er Jahren – hier noch unter dem 
Namen AUE (Arbeitskreis universitäre Erwachsenenbil-
dung) – als „Jahrestagung“ bezeichnet. Wie im Editorial des 
Hefts 2 | 2013 geschrieben, gehören Rückblicke und Voraus-
blicke eng zusammen. Daher seien hier die Tagungen mit 
ihren Titeln von über vier Jahrzehnten angeführt:  
• Die universitäre Erwachsenenbildung in der Technischen 
Welt (1970, Hannover)
• Weiterbildung als eine Aufgabe der Hochschulreform. 
Das Kooperationsfeld der universitären Erwachsenenbil-
dung in Theorie und Praxis (1971, Frankfurt/Main)
• Zieldimensionen und Organisationsstrukturen univer-
sitärer Erwachsenenbildung. Institutionalisierung wis-
senschaftlicher Weiterbildung (1972, Trier)
• Qualifikationsveränderungen und wissenschaftliche 
Weiterbildung (1973, München)
• Universitäre Erwachsenenbildung - für wen und mit wem? 
(1974, Bochum)
• Projektplanung „Öffnung der Hochschulen durch den 
Ausbau der wissenschaftlichen Weiterbildung im Zusam-
menwirken von Hochschulen und Weiterbildungsein-
richtungen des Einzugsbereichs“ (1975, Vallendar)
• Weiterbildung und Hochschule. Perspektive ohne Expan-
sion? (1976, Oldenburg)
• Mitwirkung der Hochschulen in der Weiterbildung (1977, 
Augsburg)
• Hochschule und Weiterbildung. Bilanz und Perspektive 
nach 20 Jahren universitärer Erwachsenenbildung (1978, 
Göttingen)
• Das Arbeitsprogramm des AUE (1979, Bremen)
• Wissenschaftliche Weiterbildung im Spannungsfeld 
zwischen Hochschule und Öffentlichkeit (1980, Bamberg)
• Hochschule und Weiterbildung in Nordrhein-Westfalen 
(1981, Aachen)
• Weiterbildung in einem differenzierten Hochschulsys-
tem (1982, Hamburg)
• Hochschule, Weiterbildung und Arbeitsmarkt (1983, Bad 
Zwischenahn)
• Wissenschaftliche Weiterbildung: Analysen, Reflexionen, 
Statements (1984, Regensburg)
• Hochschule in der Region. Wissenschaftliche Weiter-
bildung, Wissenstransfer, Serviceleistungen (1985, Os-
nabrück)
• Die Zukunft von Hochschule und Weiterbildung (1986, 
Soest)
• Weiterbildung an Hochschulen als öffentliche Aufgabe. 
Beiträge zur Infrastruktur des Bildungswesens (1987, 
Karlsruhe)
• Chancen und Barrieren der wissenschaftlichen Weiterbil-
dung (1988, Bielefeld)
• Perspektiven der wissenschaftlichen Weiterbildung für 
die neunziger Jahre (1989, Hannover)
• Wissenschaftliche Weiterbildung als gemeinsame Auf-
gabe der deutschen Hochschulen (1990, Kiel)
• Europäische Integration als Herausforderung für Wissen-
schaft, Hochschule und Weiterbildung (1991, Konstanz)
• Wissenschaftliche Weiterbildung und Hochschuler-
neuerung (1992, Magdeburg)
• Fernstudium – ein wichtiger Impuls für die wissen-
schaftliche Weiterbildung (1993, Braunschweig)
• Wissenschaftliche Weiterbildung an Hoch-
schulen. Ein innovatives Potential für die re-
gionale Wirtschaft? (1994, Potsdam)  
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• Qualitätsmanagement in der wissenschaftlichen Weiter-
bildung (1995, Stuttgart)
• Perspektiven wissenschaftlicher Weiterbildung in Euro-
pa (1996, Regensburg)
• Wissenschaftliche Weiterbildung im Netz der Wissen-
schaften. Interdisziplinarität, Innovation, Transfer – 
Beispiele aus Umweltschutz und Gesundheit (1997, Flens-
burg)
• Weiterbildung als Kernaufgabe der Hochschulen. Wissen-
schaftliche Weiterbildung unter neuen Rahmenbedin-
gungen (1998, Hamburg)
• Wissenschaftliche Weiterbildung in neuer Umgebung. 
Internationalisierung – gestufte Abschlüsse – moderne 
Strukturen (1999, Bochum)
• Zukunftsforum wissenschaftliche Weiterbildung – Markt 
der wissenschaftlichen Weiterbildung (2000, Augsburg)
• Lernen ein Leben lang. Beiträge der wissenschaftlichen 
Weiterbildung: Hochschulpolitik – Strukturentwicklung 
– Qualitätssicherung – Praxisbeispiele (2001, Leipzig)
• Weiterbildungsmanagement und Hochschulentwicklung. 
Die Zukunft gestalten (2002, Kaiserslautern)
• Profil und Qualität der wissenschaftlichen Weiterbildung 
zwischen Wirtschaftlichkeit und Wissenschaft (2003, 
Dresden)
• Wandel der Hochschulkulturen? Wissenschaftliche 
Weiterbildung zwischen Kultur und Kommerz (2004, 
Hannover)
• Wissenschaftliche Weiterbildung im Hochschulraum Eu-
ropa (2005, Wien)
• Wissensmanagement und wissenschaftliche Weiterbil-
dung (2006, Karlsruhe)
• Wa(h)re Bildung! Gegenwart und Zukunft der wissen-
schaftlichen Weiterbildung angesichts von Bologna und 
GATS (2007, Bern)
• Strukturwandel der Arbeit. Zukunft der wissenschaftli-
chen Weiterbildung (2008, Bochum)
• Wissenschaftliche Weiterbildung: Zehn Jahre nach Bolo-
gna. Alter Wein in neuen Schläuchen oder Paradigmen-
wechsel? (2009, Berlin)
• Hochschulen im Kontext lebenslangen Lernens. Konz-
epte, Modelle, Realität (2010, Regensburg)
• Produktive Grenzüberschreitungen in der wissenschaftli-
chen Weiterbildung. Öffnung – Interdisziplinarität – 
Transnationalisierung (2011, Bielefeld)
• Wächst zusammen, was zusammen gehört? Wissen-
schaftliche Weiterbildung – berufsbegleitendes Studium 
– lebenslanges Lernen (2012, München)
• Auf dem Weg zur Hochschule des Lebenslangen Lernens. 
Mehrwert, Aufwand und Erträge (2013, Rostock)
• Wissenschaftliche Weiterbildung neu denken!  Ansätze 
und Modelle für eine innovative Gestaltung von Weiter-
bildung und lebenslangem Lernen an Hochschulen (2014, 
Hamburg)
Ein erster Blick zeigt: seit ihren Ursprüngen sind die Themen 
aktuell und „modern“. Es lohnt sich sicherlich eine differen-
ziertere Analyse an anderer Stelle, die nicht allein auf die 
Themen abzielt, sondern die Größe der Veranstaltung, die 
Zielgruppen, den Ablauf und Organisation, etc. mit in den 
Blick nimmt.  
Zugleich gilt es die Ausdifferenzierung in vier Arbeitsge-
meinschaften und in sieben Landesgruppen mit ihren jähr-
lichen Treffen mit zu berücksichtigen. Hinzu treten noch 
externe Veränderungen: es ist eine generelle Zunahme von 
Tagungen und Konferenzen – nicht zuletzt aufgrund der 
Zunahme von Projektförmigkeit – zu beobachten (dem ver-
suchen wir in der Zeitschrift mit der Rubrik/Kategorie „Ta-
gungsberichte“ Rechnung zu tragen).
Dies alles zeigt: die Stimmen und die Bedarfe werden viel-
fältiger. Wie die Organisation einer Jahrestagung darauf 
reagiert soll, im Folgenden skizziert werden, indem wir uns 
die jährliche Praxis des „Tagungs-Geschäftes“, so wie sie auch 
neue Mitglieder und Nachwuchswissenschaftler/innen er-
fahren, vergegenwärtigen.
Ökonomie der Aufmerksamkeit:   
Call for Papers, Poster Sessions  &  
Conference Proceedings 
Wissenschaftliche Konferenzen haben unterschiedliche 
Formen und Namen und sind nach Fachkulturen recht un-
terschiedlich. Um die Wissenschaftsorientierung zu unter-
streichen, werden sie bspw. auch als „Symposium“, eine Art 
„Tischgesellschaft“, bezeichnet. Fachgesellschaften mit einer 
Vereinsstruktur wie die DGWF, nennen sie Jahrestagung. Da-
mit wird auch die Periodizität ausgedrückt. Wie Strittmat-
ter-Haubold in ihrem Beitrag in diesem Heft ausführt: „Die 
Jahrestagung also als jährlicher Fixpunkt, bei dem die Exper-
ten wissenschaftlicher Weiterbildung unter einem aktuell 
gewählten Leitthema Daten und Erkenntnisse der Fachdiszi-
plin zusammenführen und unter Kollegen kommunizieren.“
Das Thema wird im Call for Papers – zu Deutsch auch als 
„Aufforderung einer Beitragseinreichung“ bezeichnet – ent-
wickelt. Das Programmkomitee entscheidet auf der Basis 
eines bis zu einseitigen Abstracts über die Aufnahme. Quali-
tät und die Themenspezifik bilden ein inhaltliches Kriteri-
um.  Hinzu kommen die externen Kriterien der verfügbaren 
Ressourcen. Schon aufgrund der zunehmenden Größe der 
Konferenzen und vor dem Hintergrund organisatorischer 
Rahmenbedingungen (Räume) werden neue Formate gesucht. 
Beiträge in Form von Posterpräsentationen bilden zuneh-
mend eine Antwort. Bei den Poster Sessions handelt es sich um 
eine kompakte Veranstaltungsform. Die Beiträge werden in 
Form von Postern auf Posterwänden präsentiert. In einem 
im Programm ausgewiesenen Zeitfenster stehen die Beitra-
genden für direkte Anfragen zur Verfügung. Darüber hinaus 
können die Posterwände von den Tagungsteilnehmenden in 
den Pausen besichtigt werden. Zunehmend werden in den 
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Hochschulen schon Workshops zur grafischen Gestaltung 
von Postern angeboten.
Häufig werden die Vorträge anschließend schriftlich ausge-
arbeitet und in einem Tagungsband in Buchform von einem 
Herausgeber-Komitee redigiert und einige Monate später 
veröffentlicht. Dies erfolgte in der DGWF im Namen eines 
Vorstandsmitglieds und eines Organisators der Konferenz. 
Internationale und sehr große Fachgesellschaften gehen 
schon dazu über – die im Englischen auch als Proceedings be-
zeichnete – Veröffentlichung zu Beginn der Tagung elektro-
nisch zur Verfügung zu stellen. Dies setzt einen „eingespiel-
ten Wissenschafts-Betrieb“ voraus.
Konferenzbände sind durchaus bedeutende Dokumente des 
,Institutionellen Gedächtnis‘. Allerdings hängt dies mit ihrer 
Zugänglichkeit zusammen. Für die Dokumentation der Jah-
restagung in Hamburg (2014) wird erstmals ein erweiterter 
Abstract Band online veröffentlicht. Er steht so auf der Websi-
te der DGWF einer breiten Fachöffentlichkeit zur Verfügung. 
Dies ermöglicht es zukünftig, sich schnell einen Überblick 
über vergangene Jahrestagungen zu verschaffen, Themen 
und Projekte zu identifizieren. Ein weiterer Vorteil liegt da-
rin, dass die Beiträge den „inneren Zirkel“ der Fachgesell-
schaft überschreiten und sichtbarer werden.
Wir sind uns sicher, dass wir den Vortragenden so mehr 
kollegiale Aufmerksamkeit schenken können – vor dem Hin-
tergrund durchaus unterschiedlicher Motivlagen. Eng ver-
bunden mit dem Begriff der Aufmerksamkeit ist der der Re-
putation im Wissenschaftsbetrieb. Hier werden Wertigkeiten 
durchaus unterschiedlich erfahren. So gilt gemeinhin die 
Posterpräsentation als weniger attraktiv als ein mündlicher 
Beitrag. Die „Keynote“ wird als besondere Auszeichnung 
auch bei Bewerbungen gerne angeführt. Nachwuchswissen-
schaftler/innen suchen heute eher nach Veröffentlichungen 
in Fachzeitschriften – am besten sofort in „peer reviewten“. 
Eine Tagungsdokumentation erweist sich hier perspekti-
visch als wenig attraktiv. Insofern erscheint uns die nun ein-
geschlagene Richtung – die Veröffentlichung eines Abstract-
bandes als online-Dokument mit einer begleitenden Ausgabe 
der „Hochschule und Weiterbildung“ zum Thema der Jahres-
tagung für ausgewählte Beiträge – für die mittlere Zukunft 
als eine gute Lösung.
Dies kann wieder den Blick freimachen, was die besondere 
Leistung eines jährlichen Zusammenkommens ist. Konfe-
renzen leben vom mündlichen Austausch. Mit der zuneh-
menden Größe der Tagung entsteht ein besonderes Problem: 
der Raum zum direkten Austausch wird knapp. Dies haben 
die Evaluationen der Jahrestagungen gezeigt. Dies verlangt 
besondere methodische Anstrengungen. 
Zum vorliegenden Schwerpunkt
Im Fokus dieser Ausgabe steht das Thema der Jahrestagung 
(2013) der DGWF in Rostock „Auf dem Weg zur Hochschule 
des Lebenslangen Lernens – Mehrwert, Aufwand und Erträ-
ge“. Der Call for Paper formuliert das anspruchsvolle Anlie-
gen wie folgt:
 „Die Entwicklung der Hochschule zu einer Einrichtung 
des Lebenslangen Lernens erfordert neue Konzepte und 
Umsetzungsstrategien von Studienangeboten u.a. mit Blick 
auf heterogene Zielgruppen, innovative Studienformate 
und nachhaltige Strukturen. Ein Ziel besteht darin, flexible 
Möglichkeiten für Übergänge zwischen den verschiedenen 
Lebens- und Lernphasen von Bildungsinteressierten zu ge-
währleisten. Diese Vorhaben beinhalten richtungsweisende 
Visionen, die schon im Memorandum über Lebenslanges 
Lernen der Europäischen Union im Jahre 2000 skizziert wur-
den. Über ein Jahrzehnt nach Veröffentlichung dieses Pa-
piers scheint die Erfüllung der Visionen noch weit entfernt. 
Es ist deutlich geworden, dass die Ausrichtung auf Lebens-
langes Lernen im europäischen Bildungssystem und in den 
einzelnen Institutionen eine mehrdimensionale Aufgabe 
ist, die von unterschiedlichsten Faktoren beeinflusst wird. 
Die Hochschulen sind gehalten, in der Neuausrichtung ihrer 
Strategien ihr Leistungsspektrum zu erweitern. Trotz hoher 
Investitionen in das sogenannte ‚Humankapital’ hat sich 
gezeigt, dass die Ressourcen in der Gegenwart begrenzt sind 
und eingeschränkte Kapazitäten dem strategischen Rich-
tungswechsel strukturell entgegenstehen. Neben den sofort 
aufkommenden Fragen nach Kosten und Finanzierung, die 
durch die in Aussicht gestellten Einnahmen meist nicht aus-
reichend beantwortet werden können, stellen sich zusätzlich 
Fragen der gesellschaftlichen Verantwortung und der Siche-
rung von Nachhaltigkeit dieser Veränderungen. Strategische 
Entscheidungen erfordern daher zukunftsfähige Finanzie-
rungskonzepte, die über den materiellen Aspekt hinausge-
hen. Es geht um mehr als eine Kosten-Nutzen-Abwägung, es 
geht um den Mehrwert für das Individuum und die Gesell-
schaft, die Volkswirtschaft, die Institutionen, aber auch den 
Bildungsauftrag einer Hochschule.“
In differenzierter Weise setzen sich die zehn Beiträge des 
Thementeils damit auseinander. Dabei fällt der hohe Anteil 
empirischer Arbeiten ins Auge. Dies ist eine sehr aktuelle 
Momentaufnahme, die auch den „state of the art“ widerspie-
gelt. Was der Blick zurück verrät: Es braucht keine propheti-
sche Gabe um zu vermuten, dass viele der im Call for Paper 
angesprochenen Aspekte uns auch zukünftig – wenngleich in 
unterschiedlicher Gestalt und mit veränderter Priorität – auf 
Jahrestagungen und in der Zeitschrift beschäftigen werden.
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